
SS Wenn 1es für die Lıiturgie allgemeinen oiltche ditionen dann oılt CS gew1( auch tür die Musık dieserliturgischerMusik SNnLiturgie. Etwas VO  z der bewegten Ge-
schichte VOTL 25 Jahren 111 iıch 1er beschreiben,
und ZWAar als die Geschichte des Dılemmas ZW1-
schen Altar un Orgel un dängerempore Auf
dem Konzıl selbst aber auch den Jahren da:
ach hat INan versucht, C1in Gleichgewicht her-
zustellen zwıschen ECINEFSEeIFS den Forderungen
welche die Liturgie stellt der «Altar» also, un
andererseıts den Ambitionen der Kırchenmu
sık dıe 1er symbolisıiert wırd Wort Orgel
und Sängerempore

Gerard ock
Die Kirchenmusik auf dem Konzıl

Zwischen Altar und Orgel Was u1ls heute nıcht mehr verwundert WAas
1aber VOTr 25 Jahren sıcher autffallend WAdl, 1ST dıeund Sängerempore Tatsache da{fß das Konzıl der Musık der Lıitur

Kırchenmusik S1C sovıel Autfmerksamkeit hat schenken wollen
In der Liturgiekonstitution 1ST C111 SA ZCS KapıtelLiturgie der Kunst” der Kırchenmusik gew1ıdmet un dieses Kapıtel
1ST nıcht 1e] kürzer als das ber die Eucharistie
Dieses sechste Kapıtel «De ILLUSICA SACTaA>» machtEinleitung WEn CS Kontext der SaNzZCH Konstitution

In Abendkursen un be] Vortragsveranstaltun- gelesen wırd deutlich da{ß das Konzıil auch
SCH nehme iıch och leichthin die Aus- Hınblick aut die Musık CM Sahnz CueEe Sıcht CI-
drücke dem Konzıil» und «nach dem Kon- öffnet uch 1er also WIC Cr für dıe SESAMTEZil» den Mund In der etzten e1ıt werde iıch Liturgie galt ©1 entschiedenes «Umschlagen»
IN1Ir mehr bewußfßt da{ß CJ eıl INe1INeTr CM Kurswechsel!
Zuhörer diese Unterscheidung eigentlıch nıcht Wenn INan 25 Jahre ach dem ZENANNLEN Da-
mitvollziehen ann S1e gehören ande- u die zehn Artikel dieses sechsten Kapiıtels
ren Generation als iıch selbst un! können sıch Z EersStien Mal liest 1ST 6S möglıch daß

Sıtuation VOT dem Konzıil oder das Neue und Revolutionäre daran entgeht
Sar nıchts vorstellen Für mich un: Durch Kommentare A4AUuUsS der eıt der Entstehung
tersgeNOSsenN hat das Wort Konzıil och dieses Textes HU I1Nan dann VO  e darauf
den Beiklang VO  S «I1CU>» un: «ag g10 rNamM €eENLO» hingewiesen werden; andernfalls lıest INan 1e]
Mittlerweile 1aber sınd ohl mehr als Z Jahre leicht darüber hinweg
VEIrSANSCNH, SCIT Papst Paul VI Unterschriuft Der Kern dieses SaANZCHM Kapıtels 1ST siıcherlich

die Konstitution ber die Heılıge Liturgie Artıikel 12 Hıer 1ST zunächst die ede VOIl
SEL ZIE Das War Dezember 1963 deutlichen Aufwertung der Funktion der Musık

Inzwischen 1ST offenkundig geworden da{ß CI der Lıiturgie Musık innerhalb der Liturgie 1ST

viıertel Jahrhundert nıcht ausgereicht hat dıe nıcht mehr blofß CIM Nebensache ZU Ver-
grundlegenden Vısıonen des /weıten Vatıka- schönerung oder Verzierung, sondern CiMm NOTL-
ums überallhin un! MIt allen ıhren Konsequen- wendıger un ıntegrierender Bestandteil der -
zen durchdringen un Gemeingut werden las turgıe selbst geworden Musık 1ST selbst W1C-
SC Echte lıturgische Erneuerung scheıint CI der Liturgıie
mühsamer Proze{ß SCIN, der sıch 1Ur ECWEe- Kennzeiıchnend tür diese Neubewertung 1ST

Sung und Gegenbewegung verwiırklıicht, die Terminologie, dıe verwendet wırd GE das
Schritten un Schritten rückwärts Konzıil ber Kırchenmusık spricht 1US und
Dies oilt für die Spıtze nıcht mınder als für die 1US X sprachen ber die Kıirchenmusik och
Basıs als ber die «umıle ancılla» (demütige Magd und

102



ZWI CHEN UNCUN ANGEREMPOR

die »nobilissıma ancılla> (hochedle Magd). Wenn Aus dieser grundsätzlıchen Entécheidung un
die Konstitution die Funktion der Kırchenmu- Standortzuweisung für die Kırchenmusik als L.-
sik umschreıbt, spricht S1e VO  3 eiınem «INUNU. turg1e ergeben sıch och allerleı praktische Fol:
miıinısteriale». Aus diesem Ausdruck 1St jede Spur So fällt auf, da{ß das Konzıil nırgendwo
VO  — abschätzıger Beurteilung verschwunden. eın Werturteil ber welchen musikalischen Stil

Noch aufsehenerregender als diese Neubewer- auch ımmer ausspricht, und 1eS$ 1m Gegensatz
LUuNg 1St vielleicht die Art und Weıse, W1e€e die den Päpsten, die se1mt 1US wiederholt Stel-
Konstitution dıe CNNSC Beziehung zwiıischen Mu lung bezogen haben ZUugunsten eınes bestimm.-

ten kirchenmusikalischen Stils Wenn auch dersik und Liturgie näher präzısıiert. In Art 11912 tor:
muliert s1e SO?! «So wırd enn die Kirchenmusıik Gregorianık als dem eigentümlıchen Gesang der
umsOo heilıger se1n, Je s$1e mi1t der lıturgi- römischen Liturgie eiıne ZeEW1SSE Vorrangstellung
schen Handlung verbunden 1St...» Helmut zuerkannt wurde, wurde doch nıcht eın e1INZ1-
Hucke diesen grundlegenden Satz revolu- sCcI musıkalıscher Stil Zzu «alleinseliıgmachen-
tiıonär, enn 1er werde nıcht eın internes MUuUSsI- den» erklärt.
kalısch-ästhetisches, sondern eın liturgisches Überdies werden neuerworbene Einsichten
Element Z Wertmad(istab für die Kırchenmu- auf dem Gebiet der Liturgie 1mM allgemeinen
siık erhoben“. auch auf die Kirchenmusik angewendet:

Musık erfüllt in der Liturgie die Funktion e1- So W1e€e die Liturgie se1it dem Konzıil wıeder
Liturgie der KaNZCH versammelten CGemeın-ner Art VON angewandter Kunst Ö1e 1St Musık

und annn als solche auf ıhren künstlerischen schaft ISt, soll auch die Kıiırchenmusik Sache al-
Wert hın untersucht un:! beurteilt werden. S1e 1St ler se1ın und nıcht mehr eın Privileg des Chors
außerdem ebensosehr Liturgie. Forderungen, alleın.
dıe Man die Lıiturgie 1mM allgemeınen stellt, ha- Das geflügelte Wort der lıturg1-

schen Erneuerung, «partic1ıpat10 aCTUOSA»,ben auch für ıhre Musık Geltungskratt. Künstle-
rischer Ausdruck einerseı1ts, lıturgisches Fle. taucht auch 1mM Kapiıtel ber die Kirchenmusıik
ment andererseıts. Musık 1n der Liturgie stellt wıederholten Malen auf (Artt 113, 114, 1E0S
uns ımmer aufts CUE VOT das Dılemma, welcher un 2
dieser beiden Komponenten das orößere Ge: Was das Konzıl 1mM Blick auf den Gebrauch
wiıcht zukommen soll der Volkssprache, die Rollenverteilung, das Stre-

Die Spannung zwıischen «Liturgie» un: ben ach Einfachheıt, Verständlichkeit un
«Kunst» 1St nıcht ELWAS, das CS erst se1it heute oder kulturatıon bestimmt, soll auch tür die Musık
gEeSLENN yäbe. Sıe besteht schon se1it den ersten gelten.
christlichen Jahrhunderten. So stellt Felle: Selbst ach 25 Jahren annn MNan sıch och dar-
HG ın seınem Buch «Geschichte der katholischen ber wundern, da{fß eın solch grundsätzliches
Kirchenmusik» fest: «UÜberall, der Kunst eıne «Umschlagen», eıne solche Richtungsänderung
bestimmte, klar begrenzte Aufgabe zugewiesen möglıch SCWESCII 1St In seinem Kommentar Zur

ISt, steht diese Spannung zwischen Aufgabe un Liturgiekonstitution lüttet Josef Andreas Jung-
Auffassung dieser Aufgabe 1mM Vordergrund... Mannn eın wen1g den Schleıer, der ber den Gang
Betonung der Liturgie un: Betonung der Musık der Dınge gebreitet WAar. Er weI1lst darauf hın, da{fß
sınd Gegensätze, die durch dıe Jahrhunderte hın. 6S eınen ersten Entwurt für dieses Kapıtel BCHC-
durch dem Wandel der Kirchenmusiık eiıne be ben habe, der VO eıner Unterkommissıon C1I-

sondere Prägung geben.» stellt worden Wadl, die AUS lauter Musıkfachleuten
Die weıter ben zıtierte Zeıle AUS Art In der bestand. S1e VOTL allem daran interessiert

Liturgiekonstitution macht sonnenklar, WI1e die SCWESCIL, die Rolle der Musık un:! ıhres künstler1-
VO /7weıten Vatikanischen Konzıl betriebene schen Gehalts sıchern. Selbst ach eıner
Erneuerung, die eın Rückgang den Quellen Überarbeitung, durch die der pastoral-liturg1-
se1n will, VON und sehr stark den lıturg1- sche Aspekt mehr betont wurde, tand das
schen Aspekt betont. Obwohl das Konzıl den Papıer och keıine Gnade 1n den Augen der Kon-

zılsväter. Man mud{fßte sıch schliefßlich einerStandpunkt vertritt, da{f Kırchenmusik als wirk-
liche Kunst betrachten 1St; 1Sst doch offensıicht- talen Neubearbeıitung des lextes entschließen,

durch dıie eınerseılts der Wert der Kirchenmusıiklıch, da{fß 6S Kırchenmusik ın ersier Linıe als T
betont und andererseılts der lıturgische Charak-turgıe sıeht un: erst 1n 7zweıter Linıe als Kunst
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ter der Kirchenmusik och stärker unterstrI1- schiedene einflußreiche Kırchenmusiker be]
chen wurde*. terschiedlichen römiıschen Instanzen ach-

Die Schlufßbewertung ann in aller Deutlich- rückliche Eınwände geltend machten. S1e
fürchteten für das Erbe der Kırchenmusik ın laeıt formuliert werden: Dıie Fragen 1m Span-

nungsteld zwiıischen Altar Liturgie) un! teinıscher Sprache. Alles ın allem sollte CS och
Orgel- un Sängerempore Musık als Kunst) länger als eın Jahr dauern, bıs die Instructio VCI-
sınd VO Konzıil unumwunden Z Vorteıil des öffentlicht wurde. Ö1e hatte inzwischen zehn Vr -
Altars entschieden worden. schıedene Fassungen durchlaufen. Der endgülti-

SC Text weıcht ziemlich stark VO  ; der Urftassung
Dıie Kırchenmusik ach den Konzıl ab Durch dıe Kurzsıichtigkeit einıger eintlußrei-

cher Kırchenmusiker kam die Instructio mıt
Trotz der uNseres Erachtens deutlichen Stellung- sroßer Verspätung un: iın abgeschwächter Orm
nahme des Konzıls hat das Dılemma zwıschen heraus
Liturgie un Kunst die kirchenmusikalische Be1 der Pressekonferenz, dıe März 1967
Welt bıs auf den heutigen Tag weıter beherrscht. AUuS Anlafi der Veröffentlichung dieser Instructio
Das mühsame Zustandekommen etlicher ach- veranstaltet wurde, Erzbischof Annıbale
konziliarer Dokumente W1e€e z.B der Instructio Bugnını, der Sekretär des Rates für dıe Durchfüh-
«Musıcam ACTam>» SOWI1e das Entstehen Zzweler rung der Liturgiekonstitution: «Die Instructio
zueinander 1n Upposıtion stehender iınternat1o- 1St mehrere Male umgearbeıitet worden, dıe
naler kırchenmusikalischer Gruppierungen un:! heute geltenden Einsichten auf lıturgischem (Ze:
die oft hochdramatischen Dıiıskussionen un: bıet ein1ıgermaßen in Übereinstimmung brin-
Zwistigkeiten auf dem Gebiet der Pastoral sınd sCHl mıt den Einsichten ber diıe Musık als eıne
die mehr der mınder stillen Zeugen der Aus- Kunst, die gemäis der ehrwürdigen Tradıtion der
wirkungen dieses Dılemmas. römiıschen Kırche 1M Dıienst der Liturgie St€hl:.»6

Schon vorher hatte auch der Papst selbst ın e1-
ner Ansprache die Mitglieder des Rates aufDie Instructio «Musıcam Sa} Schwierigkeiten in der Entstehungsgeschichte

Im März 1967 erscheıint eıne Instructio ber dıe dieser Instruction hingewiesen. Zum Schluß die
Kırchenmusik. S1e hatte das Zıel, die allgemei- SCT Ansprache spricht der Papst enn auch die
men Richtlinien des Konzıils betreffend die Mu- Hoffnung AdU5S, da{ß dıe kommende Instruct1io
sık 1in der Liturgie weıter auszuarbeıten. Als S1e «e1ın usammenwirken jener beıden err-
endlich erscheınt, wırd sS1e 1m allgemeinen als eın lıchen Stiımmen des menschlichen Geıistes, des
enttäuschendes un: verwiırrendes Papıer aufge- Gebetes un der Kunst, bringen wird»”
NOomMmMen. Ö1e 1STt offensichtlich die Frucht eınes Das Zusammenwirken VO  > Gebet un Kunst
Kompromıisses, ın welchem die wıderstreitend- sollte aber VOrerst allem Anscheın achoch eıne
sten Rıchtungen eıne Bestätigung dafür finden vergebliche Hoffnung bleiben. Der Kompetenz-
können, da{ß S1e selbst recht haben streıt zwıschen der Liturgie eınerseılts un der

Was hat CS damıt auf sıch? Im. Gegensatz DA Kirchenmusık andererseıts, die Spannung 7W1-
Kapıtel der Liıturgiekonstitution geht CS 1er schen Altar un: Orgel- un:! Saängerempore sollte

eın Dokument, das ursprünglıch AaUS der 11 weıterbestehen. Kräfte, welche das Zustande-
turgischen Ecke heraus konzipiert WAar. Nach kommen eıner klaren uneindeutigen Instructio
un: ach wurden aber VOIN seıten der Kırchen- erschwert un verzoögert hatten, werden sıch 1ın
musıker ımmer mehr Einwände das der Folgezeıit och stärker organısıeren un in
Konzept erhoben. Die lange, mühevolle Entste- och stärkere OUOpposıtion zueinander geraten.
hungsgeschichte spricht 1n dieser Hınsıcht für
sıch selbst. Tayer bırchenmusikalische GruppierungenIm Februar 1965 War der Entwurf fert1g.

Mehr der mınder 74008 e1lt des Konzıls entste-Nach gründlichen Befragungen VOIN Experten
un Beratungen bıllıgte der «Rat 2A0 Durchfüh- hen unabhängig voneınander 7Wel interna-
rFungs der Liturgiekonstitution» Ende des Jahres tionale Grupplierungen für Kirchenmusık: Dıie

«CIMS» und «Uniıversa Laus». Bevor WIr be(am Dezember eıne tünfte Fassung un:
verschickte diese. Bald wurde bekannt, da{ß VerI- schreiben, worın diese Vereinigungen Gegenpo-

104



A

ZWISCHEN AUDAR UND ORGEI:- UN  g ÄNGEREMPORE
le zueinandér sınd und WwW1€e jede VO  — beiden eiınen «Universa Laus»
eigenen Platz innerhalb des Spannungsteldes
VO  — Kunst un: Liturgie einnımmt, 1St CS viel- Neben dieser offiziellen kırchlichen Vere1in1-
leicht nöt1g, zunächst mMiıt jeder der beiden gUung für Kirchenmusıik x1Dt 6S och eıne ınter-
nähere Bekanntschaft machen. natiıonale Gruppierung, der die Kirchenmusık

besonders Herzen lıegt. Dıies 1sSt dıe Studien-
SruppC «Uniıversa L aus».Dıie «CIMS» Ungefähr eın Jahr, bevor die IMS gegründet

Um die Durchführung der konziliaren und wurde, War «Un1versa Laus» zustande gekom-
nachkonziliaren Rıchtlinien für die Kırchenmu- INCI, und Z WaTlT dank der persönlıchen Inıtiatıve
ık optimal w 1e€e möglıch garantıeren un: einzelner Priester und Laıen AUS Europa, die den

alle, dıe der Kirchenmusık eın warmherzı1ges FEintrıitt der Volkssprache in die Liturgie un iın
Interesse entgegenbringen, miıteinander vere1l- die Kırchenmusik begleiten wollten.
NCN, errichtete Papst Paul VI Z November Eınıge Jahre spater erscheıint dann nützlıch,
1963 also och während des Konzıils eıne 1N- dieser freiwilligen Studiengruppe eiınen of-
ternatiıonale Vereinigung tfür Kırchenmusık. S1e ti71elleren Status verleihen, da{fß alle, die
wırd 1n die Geschichte eingehen dem Na- 1eSs wünschen, den Studien un der Arbeit
InMNenNn «Consocı1atıo Internationalıs usicae SaC- teiılnehmen können. Am Za Aprıl 1966 wırd

«Uniıversa Laus» offizjell errichtet. «UniıversaFaC», z IMS gENANNLT.
Wer Mitglied dieser Vereinigung werden oll. Laus» ll eıne Studiengrupe se1in. S1e 111 allen,

LE, muülte eiınem Auswahlkriterium @7 die ragen rund dıe Liturgie un: lıturgi-
nuge eısten. Die CIM  / 111 jedentalls darüber sche Musık ınteressiert sind, Gelegenheıt geben
wachen, da{ß 11UT wirkliche Musikfachleute als ZUur Begegnung, wechselseıtiger Informatıon,
Mitglieder zugelassen werden. Neben den kır. ZU Gedankenaustausch un:! ZUur Zusammenar-
chenmusıtıkalischen Instiıtuten und Vereinigun- eıt IBIG Studiengruppe 1St überdies VOIN Antang
SCH, die VO Heılıgen Stuhl oder der dazu befug- mıiıt voller Absıcht ökumenisch n_

tfen kirchlichen Autorität anerkannt sind, kön-: DESELZL.
Jeder, der sıch miıt musikalisch-liturgischenLE auch Einzelpersonen der Vereinigung be1

treten, aber 1Ur dann, WEelll S1€e den durch die ragen 1mM Zusammenhang mIı1ıt der liturgischen
Leitung der. Vereinigung aufgestellten Bedingun- Erneuerung beta{fst und/oder auch 11UTr diesen

ragen interessiert ISt, annn Mitgliıed dieser Ver-SCIl genugen.
Eınige große Namen AUS diesem Kreıs sind einı1gung werden: Liturgiewissenschaftler, Mu

7.DB Chailley, Lenaerts, Lennards, J. (Qve- sikwissenschaftler, Lehrer, Dichter, Kompon1i-
rath, Romaiuta, Schmut un chuler. StenNn, Dırıgenten und Organısten. uch JurIist1-

iıne der Aktıvıtäten, mMIt denen die IMS sche Personen können der Vereinigung be1-
ach ıhrer Errichtung 1mM Jahr 1963 die Of- treften.

tentlichkeit Lral, die internationalen Kon Namen der ersten Stunde sSind Gelineau,
ICS für Kirchenmusıik, die ıhrer Verant- Hucke, Buijbers und Quack
wortung abgehalten wurden. Schon VOT 1963 Beinahe alljährlich hält «Uniıiversa L aus» iıhre
tanden derartıge Kongresse in KRom 1950)% Zusammenkünftte: einıge tfür eınen beschränkten

Kreıs VON ausdrücklic Eingeladenen; danebenWıen DParıs und öln 1961). Nach
1963 wurde ıhre Organısatıon der IMS 1- auch internationale Kongresse WI1€e z B in re1l-
LTG Es folgten die Kongresse in Chicago-Mil- burg ı. Ue 1965) Pamplona Turın

1969), Essen (1971), Straßburg 1974 un: Lon-waukee 1966), in Salzburg in onn
1980 un in Rom Neben diesen ınterna- don (1987)...
tionalen Kongressen veranstaltete die IMS auch Seılit 196/ erscheint das Universa-Laus-Bulle-
och kleinere Zusammenkünfte für eıne be. tin; schon davor und daneben publızıeren Mıt:
stiımmte Sprachgruppe, Symposıa. gylieder VO  ' «Uniıuiversa L aus» 1n folgenden Per10-

Als eigene Zeitschrift erscheıint se1it 1964 «Mu:- 1EA: 1n I] dell’Assemblea» (italienisch),
S$1Cae miınısterıum», die mehrmals (oder «L’églisé qu1 chante» (französısch), «Adem»
gelegentlich auch 1Ur einmal) 1im Jahr her: (flämisch) un «Musık und Altar» (nur bıs
auskommt.
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«CIMS» UN «Unıiversa Laus»: polar Aufgaben, die Kıiırchenmusik als Kunst för-
zueinander dern un: verteidigen. Aufführungen musıika-

ischer Kunstwerke AUS VErganNngCNCr und heuti-
Dıie IMS und «Uniıversa Laus» sınd Zwe!l VCI- SCI Zeıt, realısıert VO den besten Chören und
schiedene Gruppierungen innerhalb der kır Orchestern, bılden immer eiınen teststehendenchenmusikalischen Welt ach dem /weıten Vatı- Programmbestandteıl ihrer Kongresse un Zu-
kanum. In ıhrer Entstehungsweise, ın dem, Was sammenkünftte.
ıhre Aufmerksamkeit findet, un: iın ıhrer Ge- Die Ehre (sottes 1St für die IMS das entschei-
schichte unterscheıiden S1e sıch voneıinander: dende Argument, mıiıt dem S1e ıhre Stellungnah-1aber beide haben sS1e mehr oder mınder das Inen theologisch unterbaut. Und WEn INan die
selbe Ziel VOT Augen: Öl1e wollen dıe UG Sıtua- «glor1a D61» (das Konzıil die «Ehre (sottes»
t10n, in der die Kırchenmusik sıch ach dem und die «Heıilıgung der Gläubigen» immer n e1-
Konzıil befindet, sorgfältig begleiten un: er- He Atem!) A eigentlichen un einzıgen Sınn-
stutzen. An sıch mussen selbst Unterschiede 1mM gebung der Liturgie un:! ıhrer Musık macht,Interessenteld (z.B Lateın oder Volkssprache) ann 1St die Folgerung daraus schnell SCZORECN:der 1m methodischen Ansatz och keine Das beste und Kunstvollste, WAads Menschen (Gott
Bruchstelle se1n. An sıch hätten beide Gruppen bieten haben, 1St annn ımmer och nıcht guleinander erganzen un:! bereichern können. Die
tatsächliche Erfahrung aber lehrt, da{ß 1es nıcht Im Gegenüber U: GCIMS, die 1mM asthetischen
geschehen ISt, sondern dafß INan sıch ımmer WEe1- Gehalt SCITN das vornehmste Kıteriıum für lıturgi-
ter voneınander entternt hat, 5 da{fß INan sche Musık sıeht, steht die Betrachtungsweisemıt Recht VO  - eıner Kontroverse sprechen annn VOIN «Uniıversa Laus». Sıe repräsentiert ın der
Vor Jahren habe ıch miıch 1ın meıner Dıiıssertation 1er verwendeten Antiıthese den «Altar» C da für
ausführlich mıiıt bedeutsamen Momenten iın der S1e Kıirchenmusik zuallererst Lıiturgie 1St Dıie CI -
Geschichte beıider Vereinigungen befaßt, ın de- sStTe Frage, die S$1e Musık stellt, lautet nıcht: «Ist
nen diese Kontroverse deutlich ZuLage S1€Ee asthetisch verantwortbar?»», sondern: «Ist S1€e
ist. Auch die Gegensätze zwıschen diesen beiden lıturgisch tunktionsgerecht?» (Vel Liturgiekon-Gruppen habe ich dort ausführlich dargestellt. stıtution «Sacrosanctum Concılıum», Art 12Was unls 1mM Rahmen dieses Aufsatzes interes- Und Funktionsgerechtheit mu{l annn 1er VerI-
sıert, ISst die Frage, ob jede der beiden Gruppie- standen werden als eıne Art VON «Zugepafstsein»:
ruhsecn eıner der beiden Seıten des Spannungstel- Zugepadfst autf die Liturgie un: iıhre besonderen
des zwıschen Liturgie un: Kunst, zwıschen Al Rıten, aber auch zugepafßst autf dıe versammelte
1ar un: Orgel- der Sängerempore, zuzuordnen Gemeıinde, dıie 1er und Jetzt Liturgie fejert. Das
se1ın könnte. Aufgrund der VON mIır durchgeführ- älr sıch in diesem Zusammenhang gul ıllustrie-
en Untersuchung denke Ich: da{f 1es verant- ITen durch die Aufzählung der ragen, MI1t denen
wortbar 1St, WEn ich miıch auch beeile, hinzuzu- «Uni1versa Laus» sıch 1mM Laufe der Jahre befafßt
fügen, da{ß CS 1er natürlich TT Akzentset- hat unoch befaßt: «Welche Musık pafßt wel
ZUNSCN geht. Der Kırchenmusik als Kunst den chem Rıtus?» AWVıe wiırkt Musık als Kommu-
Vorrang einzuräumen, 11 1er natürlich nıcht nıkatiıon? «Was 1ST die symbolische Bedeu-
9 da{ß Inan den lıturgischen Aspekt völlıg L(ung VO Sıngen, VOIN Zuhören? Und ZWAar ın dıe
übersehe un: SCHAUSO umgekehrt. SCr eıt der assenmedien?» «Was bedeutet

Mıt diesem Vorbehalt 1m Hınterkopf denke Feiern in der heutigen Gesellschaft?
ıch können, da{fß INan ın der IMS die We1l «Uniıversa Laus» in Musık ın der
Repräsentatın der «Orgel- un Sängerempore» Volkssprache die beste CGarantıe für eıne lıturgi-sehen Annn Ö1e sıeht Kırchenmusik jedenfalls sche Funktionsgerechtheit sıeht, richtet sıch ıh.
immer 1n erster Linıe als Musık Als solche mMu xröfßßte Autmerksamkeit un: Sorge eben auf
diese ımmer eınen gewiıssen Kunstwert besitzen. diese.
Asthetik 1STt für dıe IMS denn auch e1nes der Auf dem Feld des gewöhnlichenvornehmsten Krıterien, denen Musık 1m (sottes- Gemeindelebensdienst gerecht werden mMUu Kirchenmusıik MUu
VOTr allem anderen «wirkliche Kunst» se1n. Die Aus allem 1er oben Gesagten wırd INan schlie-
IMS betrachtet F als eıne ıhrer vornehmsten ßRen können, da{fß dıe Diskussion ber die ragen
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Z Thema «Zwischen Altar un!: Orgel un:! Ambitionen, welche dıe Kırchenmusik hegt,
och nıcht getunden haben «Das Werk desSängerempore» nıcht bloß auf höchster kırchli-

cher Ebene geführt wırd Nıchts STELMMELTE WECNISCI Zweıten Vatikanischen Konzıls der Liturgie
als dies, und das lehrt auch die CISCNC Erfahrung [und der Musık dieser Liturgie Kock]
VO  - jedermann Vor och nıcht langer eıt CI- Lragtl Keiıme Revolution sıch deren

Ausmafß erst kommende (senerationen werdenlehbte ich selbst ein Beispiel dafür, dem 111a1l-

cher Zew1( CISCHCH Erfahrungen wiederer- erfassen können >>

kennen dürfte Dıieses Wort von ] Gelineau erscheıint ein V1

ıne Pfarrgemeinde beging den 5Ü Jahrestag te] Jahrhundert nachdem CS gesprochen wurde,
ıhrer Gründung Und gerade diesem ugen- och prophetischer als damals
blick als INnan sıch anschiıckte, mıteinander die
wechselseıitige Solıdarıtät feiern entstand Ebendenselben Tıtel habe ich uch NT: Doktordis-

sertation gegeben TIussen altaar oksaal Stromingen deUneinigkeıt zwischen ZW1 angesehenen Grup- kerkmuziek Vatıcanum 1{1 Doktoraal-skriptie Theologı-
PCI ınnerhalb des SCINCINSAMCN CGanzen ZW1- sche Faculteit Tilburg (Maunskrıpt Tilburgschen dem Kırchenchor un: der lıturgischen Ar- Quack «Musık und Altar» und die lıturgisch kır-
beitsgruppe Der Kırchenchor wollte die ele. chenmusıkalısche Retorm Musık un! Itar 148

Zitiert Harnoncourt, Dı1e Kırchenmusik un!genheıit dieses Jubiläums ergreifen sıch C1N- das Vatiıkanısche Konzıl Reterate der Kirchenmusikwo-mal gzut hervorzutun MIL ate1n1- che (sraz (Verlag Styrıa, Graz 55
schen Mef{fordinarıum für mehrstimmıgen Joset Andreas Jungmann Konstitution ber dıe Heılige
Chor, lebsten Mozart-Messe MIt Or- Lıiturgie, Eınleitung und Kommentar LIhK Das /weıte Va-

tikanısche Konzıl eıl (Freiburgchesterbegleitung Es SI doch schliefßlich dar: Vel Heıinrich Rennings, Dıi1e Instruktion ber Gesang
u SIM est fejern! und Musık Gottesdienst VO Jahre 196/ Liturgisches

Dıie lıturgische Arbeıitsgruppe WAar MIt diesem ahrDuc. 1 (1967/3) 161 162
Angles, Kommentar Musıcae SaCIaCVorschlag alles andere als glücklich iıne ate1n1- 1967) Nrsche Messe autete iıhr Argument macht DPaul VI Ansprache die Mitglieder des Rates Z

die Anwesenden Zuhörern, un: das 1ST gerade Durchführung der Konstitution über die Heıilige Liturgie
Fest, das ILan doch fejert 13 Oktober 1966 Hıer ZIHEert ach Katholiek Archief

22 (1967) Nr Sp 119unzulässıg Diıe Vorstellung, welcher die lıturg1- Joseph Gelineau, Die Reform der Liturgie Zur Bedeu-
sche Arbeitsgruppe den Vorzug gab S1119 auf C1- Lung der Konzilskonstitution VO 1963 Wort und
e ganz andere musıkalısche Gestaltung der Fe1- Wahrheıt (1964); ZiLUiert Hucke, Kırchenmusık (Bul

letin) CONCILIUM 1965/2) 25 135en AUS S1e für Gesang der Volksspra-
che, für musıkalische Formen denen jeder, Aus dem Nıederländ übers VON Dr Ansgar Ahlbrecht
hor un: 'olk teilnehmen könnte, un sodann
für CIM Musikgattung, der sıch Jung und alt

Hause fühlen würden Und damıt Wr der
Konftlikt geboren un: iıch wurde als Vermuttler

GERAÄARD KOCKHıltfe gerufen IDIG Diagnose War schnell DC-
stellt: Das bekannte Spannungsteld «zwiıischen 1935 Rotterdam geboren Ausbildung und theologische

Studien den Lehranstalten der nıederländischen ProvınzAltar un: Orgel- un: Sängerempore». Und das
Heıilmittel? Alleın WenNnn INan bereit WAalC, aufe1in- der Marıstenkongregation 1961 1976 Tätigkeıt als Basısseel

SOISCI Bergen Zoom und -Hertogenbosch
ander hören alleın WEn beıide Partner bereıit 1967 1986 der lıturgischen Bildungsarbeit des Dekanats

(Jss Neben SCHHECNH: praktischen Tätıigkeıit Ende der sıebzıigergeben un: nehmen, allein dann
Jahre Studium der Theologischen Hochschule T ıl-würde INnNnan für beıide Partejen annehm- burg, der Dezember 1980 IN1T Dissertation

baren Kompromi(fß kommen können und würde ber die Entwicklungen 1 der Kirchenmusik nach dem
noch gefeiert werden können /7weıten Vatikanıschen Konzıil SC1IMN Doktoratsexamen ableg-

erzeıt befafßt sıch ML Vortragstätigkeit und Leıtung
VO Kursen uch für treiwillıge Pastoralhelter un:! IMIL

Schlufßsüberlegung dem Schreiben VO  z zielgruppenorientierten Publikationen
Er 1ST Mitglıed des Hauptvorstands der Niıederländischen St
Gregorius-Vereinigung und Redaktionsmitglied VO «Con-ach 25 Jahren können W IT nıchts anderes etun
UNUO>», praktıschen Zeitschriftt tür Liturgie und lıturgi-als teststellen daß WITL sowohl der Spıtze WIC sche Musık (Verlag Goo1 Sticht, Hılversum). Anschrift:

der Basıs das Gleichgewicht zwıischen den Drs. Gerard ock Prot. Zijlstrastraat 16, IN5463 Ve-
Forderungen welche die Liturgıie stellt und den ohel Nıederlande
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